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frotjf l8otfrf)aft

Had; langem, langem UHnterfdjweigen
ÎDillfommen, feller f rüijlingsflang!
Hurt rüt;rt ber Saft fid; tn ben §weigen,
Unb in ber Seele ber (Sefang;
<2s wanbelt nnter Slütenbäumeu
Sie Ifoffnung übers grüne felb,
<£tn wunberfames frütjlingsträumen
fliegt wie ein Segen burd; bie HMt.

j So wirf benn ab, was mit Sefdjwerben,
© Seele, bid; gefeffelt i)ieit;
Du foltji nocif wie ber Doget werben,

; Der mit ber Schwing' im Slanen fpielt;
Der aus ben fallen Dornent;e<fett
Die roten Hofen biüifenb fdjafft,
<2r tann unb will aud; bid; erwecfen

j Hus tiefem £eib 3U junger Kraft I

Unb ftnb nod; bunfei beine pfabe,
Unb brüc!t bid; fcffwer bie eig'ne Sdjulb:
© glaube, größer ifi bie (Snabe,

Unb unergrünblid; ift bie fjulbl
£aß nur ju beines Wersens Œoren

Der pftngften ootten Segen ein,

(Setroft, unb bu wirft neu geboren

Kus (Seift unb feuerfiammen feinl <Ematiuel ©eibel.

$i<> 3«(fttnffdßtr.
SSon Sac. älijrenberg.

®er Siefen mar im 23orfommer in aßen möglichen gorrnen herunter«

gefommen; balb in ©üffen, balb in SBolt'enbrüdjen, balb al§ fpagel, batb al§

(Staubregen. 21m fdjlimmften aber mar e§, menn bie geucfitigfeit al§ unbttrdp
bringlidjer -Jîebel, mie ein naffe§ £udf, über 2Balb unb gelb lag. 23on ber

Sonne |aite man in nierjeljn Stagen nur oereinjelte Straelen gejeljen; meift
nerbarg fie fidj hinter buntlen, mafferigen SCBolfett unb gab ber 9iatur eine

büfiere unb fc^roermütige SSeleucfytung. 2Iber enblid) fjatte fie alle 33anbe

unb geffeln abgemorfen itnb leud)tete in ilfrem ganzen firablenben fjuliglanje
über 5îarelen§ fpaiben unb Sftoore, feine roalbgefdpnücften |)ö!jen unb fdjim«
mernben Seen, llnb nun mar gubel in ber üftatur, Sang unb ^fang
oljne @nbe Dont Slîorgen bis» 9JîiUernad)t, fa nod) langer, benn ^mifdjen

„2tm £(Ut§ïidjeit §cvb" .$al)vflang IX. §eft t).

Frohe Botschaft.

Nach langem, langem ZVinterschweigen

Willkommen, Heller Frühlingsklang!
Nun rührt der Saft sich in den Zweigen,
Und in der Seele der Gesang;
Es wandelt unter Blütenbäumen
Die Hoffnung übers grüne Feld,
Ein wundersames Frühlingsträumen
Fließt wie ein Segen durch die Welt.

So wirf denn ab, was mit Beschwerden,

G Seele, dich gefesselt hielt;
Du sollst noch wie der Vogel werden,

ì Der mit der Schwing' im Blauen spielt;
ì Der aus den kahlen Dornenhecken

Die roten Rosen blühend schafft,

Er kann und will auch dich erwecken

j Aus tiefem Leid zu junger Kraft I

Und sind noch dunkel deine Pfade,
Und drückt dich schwer die eig'ne Schuld:
G glaube, größer ist die Gnade,
Und unergründlich ist die Huld!
Laß nur zu deines Herzens Toren
Der Pfingsten vollen Segen ein,

Getrost, und du wirst neu geboren

Aus Geist und Feuerflammen sein! Emanuel Gàl,

Die Dalkenflößer.
Von Jac. Ahrenberg.

Der Regen war im Vorsommer in allen möglichen Formen herunter-
gekommen; bald in Güssen, bald in Wolkenbrüchen, bald als Hagel, bald als
Staubregen. Am schlimmsten aber war es, wenn die Feuchtigkeit als undurch-
dringlicher Nebel, wie ein nasses Tuch, über Wald und Feld lag. Von der

Sonne hatte man in vierzehn Tagen nur vereinzelte Strahlen gesehen; meist

verbarg sie sich hinter dunklen, wässerigen Wolken und gab der Natur eine

düstere und schwermütige Beleuchtung. Aber endlich hatte sie alle Bande
und Fesseln abgeworfen und leuchtete in ihrem ganzen strahlenden Juliglanze
über Karelens Haiden und Moore, seine waldgeschmückten Höhen und schim-
mernden Seen. Und nun war Jubel in der Natur, Sang und Klang
ohne Ende vom Morgen bis Mitternacht, ja noch länger, denn zwischen

„Am Häuslichen Herd" .Jahrgang IX. Heft i).
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